










284 Das neue Jahrhundert (404—322)

immer mehr Bürger und Metoiken aus Athen flohen. Die Dreißig hat¬
ten alle, die nicht auf der Liste der Dreitausend standen, in den Piräus
zwangsüberfuhrt, deren Güter und Ländereien für sich und ihre Anhän¬
ger beschlagnahmt - der Publizist Isokrates spricht von 5000 —, nur die
Dreitausend selbst durften die Stadt betreten.

Für die Machthaber schien zunächst noch wenig Grund zur Sorge
zu bestehen. Sie verfugten über 3000 Schwerbewaffnete, die gesamte
athenische Reiterei, 700 Besatzungssoldaten aus Sparta vor Ort und die
Möglichkeit, Lysander um Hilfe zu bitten. Ihre Gegner zahlten 700 Mann,
die vor allem mit thebanischer Unterstützung ausgerüstet worden wa¬
ren. Als diese aber einen unerwarteten Sieg gegen das vor Phyle statio¬
nierte Vorkommando errangen, glaubten sich die Dreißig nicht mehr
sicher und suchten einen Zufluchtsort. Sie fanden ihn in Eleusis, wo sie
auch ihr letztes Verbrechen begingen. Kritias alarmierte, so berichtet
Xenophon, der dabei war, ohne das dem Leser jemals zu sagen, die Rei¬
ter und zog mit ihnen nach Eleusis, wo unter dem Vorwand, es würden
noch Besatzungssoldaten gebraucht, eine Musterung durchgefiihrt wurde.
Wer sich eingetragen hatte, mußte durch eine schmale, zum Meer füh¬
rende Pforte gehen, wo er von den dort aufgestellten Reitern ergriffen
und nach Athen verschleppt wurde. Am nächsten Tag fand im Odeion
des Perikies eine Versammlung der Dreitausend stand, die als willfährige
Helfer der Dreißig alle Festgenommen zum Tode verurteilten und sie
den «Elfmännern» zur Hinrichtung übergaben. Dem Augenzeugen Lysias
zufolge ließen die Dreißig während ihrer Herrschaft insgesamt rund
2500 Bürger exekutieren, spätere Quellen verringerten die Zahl auf 1500.

Schon Anfang Dezember 404 stieß Thrasybulos bis zum Piräus vor,
ohne dort auf Widerstand zu treffen; er konnte mit Verbündeten rech¬
nen, da sich im Piräus all die versammelten, die vom Bürgerrecht aus¬
geschlossen waren. Die Dreißig boten sofort all ihre Truppen auf,
überzeugt, die numerische Überlegenheit — sie konnten die Phalanx
50 Schilde tief aufstellen, während die gegnerischen Hopliten nur zehn
Schilde tief standen - sichere ihnen den Sieg. Auf eine Anhöhe im
Hafen Munychia zurückgedrängt, bot sich aber namentlich den gegne¬
rischen Leichtbewaffneten mit ihren Wurfspeeren und den Steinschleu-
derern die günstigere Position für die Schlacht. Zudem waren die Auf¬
ständischen stärker motiviert. Nach dem ersten Zusammenprall wichen
die Truppen der Dreißig zurück. Zwar verloren sie nur 70 Mann, doch
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